Hauptgedanken der Predigt über Markus 12,28-34 Teil 2


Wir setzen heute die Predigt zum Thema „Gott und den Nächsten hingegeben lieben“ mit dem Thema Nächstenliebe fort. Markus schrieb dazu: „Ein Schriftgelehrter hatte ihrem Streit (dem zwischen Jesus und den Sadduzäern über die Auferstehung) zugehört; und da er bemerkt hatte, wie treffend Jesus ihnen antwortete, ging er zu ihm hin und fragte ihn: Welches Gebot ist das erste von allen? Jesus antwortete: Das erste ist: Höre, Israel, der Herr, unser Gott, ist der einzige Herr. Darum sollst du den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen und ganzer Seele, mit deinem ganzen Denken und mit deiner ganzen Kraft. Als zweites kommt hinzu: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. Kein anderes Gebot ist größer als diese beiden. Da sagte der Schriftgelehrte zu ihm: Sehr gut, Meister! Ganz richtig hast du gesagt: Er allein ist der Herr und es gibt keinen anderen außer ihm und ihn mit ganzem Herzen, ganzem Verstand und ganzer Kraft zu lieben und den Nächsten zu lieben wie sich selbst, ist weit mehr als alle Brandopfer und anderen Opfer. Jesus sah, dass er mit Verständnis geantwortet hatte, und sagte zu ihm: Du bist nicht fern vom Reich Gottes. Und keiner wagte mehr, Jesus eine Frage zu stellen.“ 

In der ersten Predigt ging es um die Liebe zu Gott, die laut Jesus das erste = wichtigste Gebot ist. Dem stellt er als zweitwichtigstes die Nächstenliebe zur Seite. Daher spricht man auch  
„Doppelgebot der Liebe“ und manchmal auch vom „Dreifachgebot“, womit man meint, dass man auch sich selbst lieben solle. Doch ist „wie dich selbst“ kein dritter Befehl, sondern der Maßstab der Nächstenliebe: so selbstverständlich, wie Du Dich selbst liebst, sollst Du auch den Nächsten lieben. Denn Selbstliebe setzt die Bibel voraus - sie muss mal also nicht befehlen, sondern im Gegenteil meist dazu ermahnen, nicht so viel an sich selbst zu denken! Doch ermutigt die Bibel dazu, sich selbst anzunehmen. Doch das ist etwas Anderes. 

Auch beim Thema Nächstenliebe gilt wie bei der Liebe zu Gott, dass sie nicht befohlen werden kann, doch erlernbar ist. Daher lade ich Dich wieder zu konkreten Schritten ein, indem wir über eine Definition von Nächstenliebe nachdenken: „Nächstenliebe ist der bewusste, schöpferische Akt der Zuwendung zu einem Menschen, um ihm im Namen Jesu zu helfen oder eine Freude zu machen, ohne dafür Bedingungen zu stellen.“ 


Nächstenliebe ist der der bewusste ... Akt der Zuwendung 
Die „Liebe auf den ersten Blick“ ist ja nicht die Regel, auch nicht bei der Nächstenliebe. Sondern sie ist eine Frage der Bereitschaft und des Lieben-Wollens. Nur weil das geht - sich dafür entscheiden, lieben zu wollen -, hat die Ermahnung zur Liebe Sinn! Das heißt, dass Du erst einmal bereit sein musst, Deinen Nächsten lieben zu wollen. Denn Du wirst jemanden, den Du unsympathisch findest, nicht „einfach so“ lieben, sondern musst Dir das bewusst vornehmen. Denn wie bei der Gottesliebe gilt auch hier, dass Liebe mehr ist als ein gutes Gefühl, nämlich tätiger Wille und willige Tat, zu der Du Dich entscheidest.

Nächstenliebe ist der der schöpferische ... Akt der Zuwendung 
Das hat mit Gottes Liebe zu tun, die selbst schöpferisch ist. Schließlich hat Gott die Welt und auch Dich geschaffen. Und es hat mit dem Wesen von Gottes Liebe zu tun: Gott liebt dich nicht, weil Du wertvoll bist, sondern weil Gott dich liebt, wirst du wertvoll. Das ist übrigens eine Quelle für Selbstannahme. Du bist wertvoll, denn Gott liebt Dich! 

Das ist nun auch auf Nächstenliebe übertragbar: Deine Liebe schafft etwas im Nächsten, z.B. Dankbarkeit oder Selbstwert. Auch Eure Beziehung wächst, was wiederum Einfluss auf die Gefühle hat, denn natürlich gehören diese mit dazu - nur nicht als Fundament.

Nächstenliebe ist der der schöpferische ... Akt der Zuwendung 
Wie schon erklärt, die Liebe von der Bibel her tätiger Wille bzw. willige Tat. Liebe nur in Gedanken hilft keinem. Den Opfern des Erdbebens in Myanmar hätte Anpacken geholfen und ihnen würde jetzt helfen, wenn Du Geld spendest. Frage Dich einfach, was Dir selbst guttun würde, oder mit den Worten von Jesus (Mt 7,12): „Alles, was ihr wollt, dass euch die Menschen tun, das tut auch ihnen! Darin besteht das Gesetz und die Propheten.“ Das ist nämlich etwas völlig anderes als unser Sprichwort „Was du nicht willst, das man dir tu, das füg auch keinem anderen zu“. Denn dazu reicht es, auf dem Sofa liegenzubleiben. Doch das ist keine Nächstenliebe. Du bekommst gern Besuch? Besuche andere! Du freust Dich über Geschenke? Beschenke andere! Du fändest es gut, jemand kaufte für Dich ein? Kaufe für andere ein! Du wirst gern eingeladen? Lade andere ein! 
 Nächstenliebe ist der der schöpferische ... Akt der Zuwendung 
Es geht um Bewegung auf den Nächsten zu, wie Jesus es in Lukas 10,25-37 in der Geschichte vom Barmherzigen Samariter verdeutlicht. Der Priester und Levit sehen die Not, wenden sich aber dem Verletzten nicht zu. Vielleicht haben sie sogar für gebetet. Der Samariter dagegen wendet sich dem Opfer zu. Es beginnt mit dem Hinsehen, doch dann musst Du Dich Deinem Nächsten auch zuwenden. 
 
Nächstenliebe ist der ... Akt der Zuwendung zu einem Menschen
Das zu betonen ist eigentlich überflüssig und doch muss ich mir das immer mal sagen: Menschen sind wichtig! Wichtiger z.B. als Dinge, denn jeder Mensch ist Gottes geliebtes Geschöpf und als Christ zusätzlich Gottes Kind - wie Du auch. Das gilt auch für die Gemeindearbeit. Der Krankenbesuch ist wichtiger als das blitzblanke Gemeindehaus. Das liebevolle Gespräch ist wichtiger, als die perfekt vorbereitete Stunde. Vergiss es daher nie: es geht um Menschen! 
 
Nächstenliebe ist der ... Akt der Zuwendung zu einem Menschen im Namen Jesu 
Es geht nicht um Deine eigene Kraft, so viel menschliche Liebe auch bewirken kann. Doch die Quelle Deiner Nächstenliebe ist Jesus. In seinem Namen liebst Du. Und wenn Du gefragt wirst, kannst Du das dann auch so sagen: „Ich liebe Dich, weil Jesus mich liebt und er Dich liebt und seine Liebe in mir lebt!“ 

Im Namen Jesu zu helfen oder eine Freude zu machen 
Das betont nochmals die Tat, die hilft oder einfach Freude bereitet, indem sie z.B. den anderen anruft, den Schnee wegräumt oder sich für ihn Zeit nimmt. 

… ohne dafür Bedingungen zu stellen: 
Gottes Liebe fragt nicht, was es ihm bringt, sondern liebt einfach. So wie Gott ohne Berechnung liebt, sollst Deine Liebe auch sein. Du wendest Dich also dem anderen nicht zu, damit er Dich toll findet oder lobt. Nein, Nächstenliebe ist ein Wert an sich und nicht nur „Köder“ fürs Evangelium. Der andere ist Subjekt, nicht Objekt für meine Bekehrungsversuche.  

Wie eingangs schon erklärt, ist der Maßstab für die Nächstenliebe die positiv verstandene Selbstliebe bzw. Selbstannahme. Die dann nicht fragt, was mir guttut, sondern nach dem, was dem Anderen guttut. Dazu ist es hilfreich, sich in den anderen hineinzuversetzen. 

So ist der Kern aller Gebote die Liebe zu Gott, zu der als zweites die Nächstenliebe hinzukommt. Doch nicht als Ergänzung oder gar Konkurrenz, sondern als Ausdruck der Liebe zu Gott. 
Beide gehören aufs Engste zusammen: Wer Gott liebt, liebt auch den Nächsten, einfach, weil Gott ihn liebt. Und wer den Nächsten lieben will, tut gut daran, aus der Liebe Gottes zu schöpfen, die dazu die Kraft gibt und dazu treibt. 

An dieser Stelle hat der Schriftgelehrte ausdrücklich zugestimmt, er „hatte mit Verständnis geantwortet“. Damit war er unter seinen Kollegen die große Ausnahme, denn die meisten Schriftgelehrten reagierten mit Unverständnis auf Jesus. Doch hier ist einer anders und damit „nicht fern vom Reich Gottes“, wie Jesus über ihn sagt. Doch was heißt das: „nicht fern vom Reich Gottes sein“? Das werden wir am Schluss noch bedenken, denn die Frage nach der Gottesherrschaft ist die entscheidende Frage für Dein Leben.

Der Mann hatte das Wesentliche begriffen: Dass es nur einen Gott gibt und die Liebe zu ihm das Wichtigste ist, wichtiger als z.B. die Opfergebote. Er hatte auch eine Ahnung davon, wer Jesus war, war ihm jedenfalls offen begegnet. Solche Menschen, die „auf die Erlösung Israels warteten“ (Lk 1,38) gab es damals einige. 

Doch war diese nun in Jesus ja da. Die Frage war damit, ob der Schriftgelehrte Jesus nun auch nachfolgen würde, so wie zuletzt der geheilte Bartimäus? Markus schreibt darüber nichts, die Frage bleibt offen. Auch in Deinem Leben? Dass Du hier im Gottesdienst sitzt zeigt, dass Du interessiert bist, also wohl auch „nicht fern vom Reich Gottes“ bist. Vielleicht fehlt nur ein Schritt. Heute kannst Du ihn gehen! 

Was kannst Du mitnehmen zum Thema „den Nächsten hingegen lieben“? Liebe ihn bewusst, schöpferisch 
und aktiv. Wende Dich ihm zu, denn er ist Mensch wie Du. Tu das im Namen von Jesus, indem du ihm hilfst 
oder eine Freude machst, ohne dafür Bedingungen zu stellen. 
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